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Die Paläſtinaſahrt des deutfchen 
Kaiſers 

at einen Briefwechſel zwiſchen dem Papſt und 
5 G00 ya Neun herbeigeführt, dem die 
franzöſiſchen Katholiken einen großen Werth bei⸗ 
legen. Kardinal Langenieur, der im Jahre 1893 
ſelbſt in Jeruſalem war und dort im Namen des 
Papſtes einen euchariſtiſchen Kongreß leitete, 
ſchrieb am 20. Juli d. J. an den Papſt, damit 
er die alten Rechte (2) Frankreichs auf den 
Schutz der katholiſchen Chriſtenheit im Orient 
beſtätige. „Es iſt hohe Zeit“, ſchrieb der Erz⸗ 
biſchof an den Papſt, „einen Beſchluß zu faſſen, 
bevor unſere Lage in der Levante und im äußerſten 
Orient unheilbar geſchädigt werde. Die Ver⸗ 
nichtung unſeres Protektorats wäre für Frank⸗ 
reſch ſicher ein Unglück und eine Demüthigung; 
aber ſie würde ohne Zweifel auch der Kirche 
großen Schaden zufügen. Wo wäre in Erman⸗ 
gelung Frankreichs ein Staat zu finden, der im 
Stande iſt, dieſe weſentlich katholiſche Aufgabe 
zu erfüllen? Wenn es den Mächten, die ſie zu 
erhalten wünſchen, gelänge, ſich in dieſe ſchwierige 
Aufgabe zu theilen, ſo würde ein ſolcher auf 
Grund politiſcher Intereſſen ausgeübter Schutz 
offenbar keine Gewähr der Dauer bieten und der 
Mangel an Einheitlichkeit und entgegengeſetzte 
Anſichten die Aktion oft lahm legen.“ 

Genau einen Monat nachher antwortete 
Leo XIII. dem Kardinal⸗Erzbiſchof von Reims, 
indem er noch weiter ging als ſeine Vorgänger 
auf dem päpſtlichen Stuhl, die das franzöſiſche 
Protektorat nur als Thatſache anerkannt hatten, 
und Frankreich ein ererbtes Recht (2) darauf zu⸗ 
ſprach. Der Papſt belobte in dieſem Schreiben 
den Erzbiſchof, daß er ein Komitee gebildet habe 
zur Aufrechterhaltung des franzöſiſchen Protekto⸗ 
rats im Orient, das ſeit ſechshundert Jahren be⸗ 
ſtehe und dem Katholizismus den größten Nutzen 
geleiſtet Ye „Frankreich“, jo fährt der Papſt 
fort, „beſitzt im Orient eine beſondere Miſſion, 
die nicht nur durch eine jahrhundertlange Praxis, 
ſondern auch durch internationale Verträge ge⸗ 
heiligt worden iſt, wie das unſere Kongregation 
der Progaganda durch ihre Erklärung vom 
22. Mai 1888 anerkannt hat. Der päpſtliche 
Stuhl wird das glorreiche Erbe, das Frankreich 
von ſeinen Ahnen empfangen hat, uicht antaſten, 
da Frankreich ohne Zweifel entſchloſſen iſt, ſich 


ſeiner Erhaltung würdig zu zeigen, indem 
es immer auf der Höhe ſeiner Aufgabe 
bleibt.“ 


Der „Figaro“ knüpft an dieſen Briefwechſel 
ein wenig motivirtes Triumphgeſchrei, indem er 
dem deutſchen Kardinal Kopp eine verunglückte 
Miſſion an den Papſt unterſchiebt, um dieſen 
von dem republikaniſchen eig zu trennen 
und den Schutz der deutſchen Katholiken im 
Orient für den deutſchen Kaiſer zu reklamiren. 
„Der unbewegliche Orient“, ſo ſchließt der „Fi⸗ 
garo“, „wird die kaiſerliche Karawane vorbeiziehen 
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ie „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Es iſt be⸗ 
reits ausgeführt worden, daß das von Frankreich 
in Anſpruch genommene Recht überhaupt nicht 
exiſtirt und auch durch die „Anerkennung“ des 
Papſtes nicht begründet werden könne. Bezeich⸗ 
nend iſt, daß Kardinal Langénieur auch im 
äußerſten Oriente das Protektorat über die Miſ⸗ 
ſionare für Frankreich verlangt. Hier iſt er nun 
bereits durch die jüngſten Ereigniſſe ad absur- 
dum geführt worden. Deutſchland hat nach der 
Ermordung der deutſchen Miſſionare keineswegs 
ſich an Frankreich gewandt, ſondern ſich ſelbſt 
Recht zu verſchaffen vermocht. An dieſem Stand⸗ 
punkte wird es auch in Zukunft feſthalten, ohne 
ſich durch irgend welche Kundgebungen von Kar⸗ 
dinalen beirren zu laſſen. Jedenfalls hat auch 
die römiſche „Tribuna“ mit ihrer Auffaſſung 
Recht, daß durch das Schreiben des Papſtes die 
Legende von der angeblichen Gefangenſchaft des 
Papſtes am beſten widerlegt werde. 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer hat den Kultusminiſter D. Dr. 
Boſſe mit ſeiner Vertretung bei der Jubelfeier 
der inneren Miſſion in Wittenberg am 21. 
September beauftragt. Der Miniſter wird in 
Begleitung des Miniſterialdirektors Wirkl. Geh. 
Regierungsrath D. Dr. von Bartſch erſcheinen. 
Auch der Präſident des Cvangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths D. Dr. Barkhauſen hat ſeine Theil⸗ 
nahme zugeſagt. — Der Generaloberſt der 
Kavallerie Frhr. v. Los, Generaladjutant des 
Kaiſers, begeht heute ſeinen 70. Geburtstag. — 
Der Verwaltungsgerichts direktor a. D. Geheime 
Regierungsrath Karl v. Roſe iſt im Alter 
von 70 Jahren in Hildesheim geſtorben. — Das 
Bismarck⸗Mauſoleum in Friedrichsruh wird 
bis zum Spätherbſt ſo weit fertig geſtellt ſein, 
daß die Beiſetzung der Leiche des Fürſten Bis⸗ 
marck erfolgen kann, wenn auch die innere Aus⸗ 
bemückung der Gruftkapelle bis dahin noch nicht 

Ollendet ſein wird. Die Länge des Baues be⸗ 
7 Meter bei entſprechender Breite; es 
je Heime Haupt⸗ und eine Nebengruft angelegt. 
berechnet; dos Sberbaues iſt auf 7 bis 9 Meter 
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vielen Fällen war der Unterſchi iesjährige 
und der vorjährigen — — — an 
fallend groß, daß die Einſchätzungskonnniſſton die 
Einſchätzung beanſtandet hat, Es konnte jedoch, 
wie die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg. mittheilt, in jedem 
Falle büchergemäß nachgewieſen werden, daß der 
Verdienſt in der That ungemein zurückgegangen 
iſt. — Eine in Kiel abgehaltene Verſammlung, 
an der auch Oberpräſident v. Köller theilnahm, 
beſchloß die Gründung eines Vereins von Binnen⸗ 
ſchifffahrtsintereſſenten mit der Maßgabe, für den 
Bau eines Elbe⸗Kiel⸗Kanals unter ſpäterer 
Berückſichtigung weiterer Fragen der i 
Theile der Provinz zu wirken. Es wurde ein 
Komitee gewählt, das die Statuten des Vereins 
ausarbeiten ſoll. — Durch Verfügung der Regie⸗ 
rung in Marienwerder iſt den Lehrern und deren 
Angehörigen jede Theilnahme an der Mickiewiez⸗ 
feier ſowie die etwaige Unterſtützung und Förde⸗ 
rung derſelben unterſagt worden. — Die Ver⸗ 
andlungen zur Beilegung des Remſcheider 

erzteſtreiks, die zwiſchen dem Kaſſenvorſtand 
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und den Aerzten unter Vermittelung der Düſſel⸗ 
dorfer Regierung ſtattfanden, ſind geſcheitert. 
Der Kaſſenvorſtand hat ſechs auswärtige Aerzte, 
meiſt telegraphiſch, angeſtellt und weigert ſich, 
dieſe Anſtellungen rückgängig zu machen. — 


am in Sand eine grobe 
zu 


zettel abgegeben, 
widerrechtlich in die Urne geworfen wurden. Der 


die Geſetzübertretung zu Schulden kommen laſſen.“ 


reden nicht immer gelungen ſei, dieſe in tadel⸗ 
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Die 
„Lahrer Zeitung“ bringt folgende Mittheilung: 
„Bei der letzten Reichstagswahl hat ſich der 
Mogelei 
chulden kommen laſſen. Dürch amtliche Er⸗ 
hebungen iſt jetzt feſtgeſtellt, daß nur 9 Stimm⸗ 
72 aber vom Bürgermeiſter 


Bürgermeiſter giebt zu ſeiner Entſchuldigung an, 
er habe ſich geſchämt, daß die Gemeinde ſich ſo 
ſchlecht an der Wahl betheiligt, und deshalb ſich 


Deutſehland. 


Berlin, 9. September. Wie aus Oeyn⸗ 
hauſen, 8. d. M., drahtlich berichtet wird, nahm 
der Kaiſer mit Gefolge, ſowie der Chef des 
Militärkabinets General der Infanterie von 
Hahnke und der Chef des Generalſtabes General 
der Kavallerie Graf von Schlieffen in der Villa 
Strube das Mittagsmahl ein. Die in Oeyn⸗ 
hauſen anweſenden Fürſtlichteiten und deren Ge⸗ 
folge, ſowie der Oberhofmarſchall Graf zu Eulen⸗ 
burg und der General-Oberſt Graf v. Walderſee 
ſpeiſten im Kurhauſe. — Der Verlauf des Ma⸗ 
növers am Donnerſtag war folgender: Das 10. 
Armeekorps bewerkſtelligte von 3 Uhr früh ab in 
zwei Kolonnen den Uebergang über die Weſer 
auf in der Nacht geſchlagenen Feldbrücken bei 
Petershagen und ging dann in ſüdlicher Richtung 
konzentriſch gegen Minden vor. Eine Kavallerie⸗ 
Diviſion war durch das Baſtauer Moor in der 
Richtung auf Porto entſandt. Das 7. Armee⸗ 
korps ſuchte ſich der ihm durch die Bewegung des 
Gegners drohenden Gefahr zunächſt durch Ein⸗ 
ſetzen der auf dem linken Weſerufer zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden 13. und 14. Diviſion zu er⸗ 
wehren, während zugleich die 7. und die 37. Di⸗ 
viſion zur Unterſtützung auf Porta bezw. Up⸗ 
hauſen herangezogen wurden. Nach längerem 
Kampfe mußte indeß das 7. Armeekorps weichen 
und ſich auf das Weſergebirge zurückziehen. 


ch 
Bewußtſein der Richtigkeit der Gründe, die Sie 
Hofen 9 haben, rb . N der 
offnun afjelt 1 in wird 

n dee de . 30 kin 
ä en en en i bin 
überzeugt, daß dies der beſte Weg iſt die land⸗ 
wirthſchaftliche Bevölkerung zu ſtützen und den 
Bauernſtand in ſeiner alten Tüchtigkeit zu er⸗ 
halten. Durch ſolche ernſte Arbeit wird mehr 
erreicht als durch Phraſen und hohle Reden, mit 
denen man den Intereſſen der Landwirthſchaft zu 
dienen ſucht. Ich bitte Sie, in Meinem und der 
Kaiſerin Namen den Mitgliedern Ihres Vereins 
unſern königlichen Dank für Ihre Worte und die 
Gaben, die Sie uns entgegengebracht haben, 
auszuſprechen.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu der Oeyn⸗ 
hauſener Kaiſerrede, der Kaiſer habe in dem 
Wunſche und in der Nothwendigkeit, bei dem 
Trinkſpruch die kürzeſte Faſſung zu wählen, den 
Gedanken der zukünftigen Geſetzgebung in ſcharf 
pointirter Weiſe zum Ausdruck gebracht. Außer⸗ 
dem ſei darauf hinzuweiſen, daß es der offizibſen 
telegraphiſchen Verichterſtattung über die Kaiſer⸗ 


loſer Weiſe wiederzugeben, wie man dies in den 
letzten Tagen an einem ſchlagenden Beiſpiel er⸗ 
fahren habe. Es ſei dringend zu wünſchen, 
daß der Regierungsentwurf baldigſt veröffentlicht 
werde. Die „Köln. Volksztg.“ ſagt, das 
Zentrum ſei für einen ſolchen Entwurf nicht 
zu haben. 

— Das „Kl. Journ.“ erhält von ſeinem 
Korreſpondenten in Peking folgendes wichtige 
Telegramm: Aus abſolut zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahre ich, daß der Kaiſer Kwangſu mit der 
Kaiſerin⸗Wittwe ſich demnächſt nach Tientſin bes 
geben wird, um die chineſiſche Flotte und einen 
Theil der Armee zu beſichtigen. Berückſichtigt 
man die Thatſache, daß der Kaiſer von China 
noch niemals die Mauern ſeines gelben Palaſtes 


einen völligen Bruch mit den uralten Traditionen 
der Dynaſtie bedeutet, die größte Tragweite zu⸗ 
erkennen. Am treffendſten dürfte man dieſen 
Entſchluß des Kaiſers mit dem Fall der tauſend⸗ 
jährigen chineſiſchen Mauer vergleichen! Ganz 
Europa kann dieſen Schritt natürlich mit Freuden 
begrüßen, da derſelbe eine völlige Aenderung des 
chineſiſchen Verwaltungsſyſtems zur Folge haben 
muß. Man darf ſich aber auch nicht der That⸗ 
ſache verſchließen, daß der allen Kreiſen völlig 
unerwartet gekommene Schritt des Kaiſers zu 
ſchlimmen Konſequenzen führen kann. In den 
Kreiſen der ſehr konſervativen Alt⸗Chineſen und 
der hohen Mandarinen dürfte dadurch große 
Erbitterung hervorgerufen werden. Wie ich ferner 
Br iſt der Sturz Li⸗Hung⸗Tſchang's und die 

ntfernung deſſelben aus allen Aemtern be⸗ 
ſchloſſene Sache. 


— In einer weiteren Erörterung über die 
Landtagswahlen bemerkt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: 
Die Thatſachen ſprechen dafür, daß die National⸗ 
Liberalen mit Zuverſicht in die Wahlen gehen 
können. Soeben werden die Zahlen über den 
Ausfall der letzten Reichstagswahlen im Königreich 
Preußen bekannt, die man zur Beurtheilung der 
Ausſichten der Landtagswahlen heranziehen darf. 
Für die national⸗liberalen Stimmen kommt dabei 
in Betracht, daß das Reichstags bureau, welches 
dieſe Aufſtellung veranftaltet, bei der Aufſtellung 
der Wahlen im Reiche ſogar einen Verluſt für 
die National⸗Liberalen herausgerechnet hat, bei⸗ 
läufig bemerkt, indem Stimmer „auf unbeſtimmte 
liberale Richtung“ und 5 den Bund der Land⸗ 
wirthe gezählt worden ſind, die nach Ausweis 
der ſorgfältigen Aufſtellung im national⸗liberalen 
Zentralbureau zu einem nicht unerheblichen Theil 
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den National⸗Liberalen gehören, die damit that⸗ 
ſächlich gegen 1893 einen Stimmenzuwachs in 
der Geſamtzahl zu verzeichnen haben. Es ergiebt 
ſich, daß die National⸗Liberalen für Preußen 
einen Zuwachs von 64 051 Stimmen gegen 1893 
verzeichnen können, während Verluſte zu buchen 
haben: die Konſervativen 90 526, die Reichspartei 
70 926, das Zentrum 5898, die freiſinnige Ver⸗ 
einigung 44 892, die freiſinnige Volkspartei 
33 804 Stimmen. — Auf der rechten Seite 
äußert ſich das Unbehagen in Warnungen an die 
National⸗Liberalen, nicht für den Freiſinn und — 
die Sozialdemokratie zu arbeiten, was der Fall 
ſei, wenn in Wahlkreiſen, die nicht nur jetzt zu 
behaupten ſind, ſondern auch früher im national⸗ 
liberalen Beſitz waren, ernſthaft die thatſächlichen 
Beſitzanſprüche geprüft würden. Dieſe Meinung 
muthet, was den Hinweis auf die Freiſinnigen 
anlangt, eigenartig an: denn aus zwei Wahl⸗ 
kreiſen wird uns mitgetheilt, es fänden Pour⸗ 
parlers zwiſchen Konſervativen und — Frei⸗ 
finnigen ſtatt, um dort den national⸗liberalen 
Beſitzſtand auszuſchalten. Der Hinweis auf die 
Sozialdemokraten aber iſt um ſo haltloſer An⸗ 
geſichts des geradezu grotesken Durcheinanders, 
das in der ſozialdemokratiſchen Partei über 
belt „Betheiligung an den Landtagswahlen“ 
eht. 


— Die Ausſtellung vom Rothen Kreuz, 
welche vom 1. bis 16. Oktober d. Is. unter 
Betheiligung des Kriegsminiſteriums und des 
Reichs⸗Marineamts im Ausſtellungspark am 
Lehrter Bahnhof ftattfindet, wird ein Bild der 
Einrichtungen des Kriegsſanitätsdienſtes geben 
und insbeſondere darſtellen, wie die Ergänzung 
der ſtaatlichen Einrichtungen durch die der frei⸗ 
willigen Krankenpflege beſthumnungdgemüß ſich zu 
geſtalten hat. Bekanntlich iſt auf Grund der 
Lehren der Kriegsgeſchichte durch die Kriegs⸗ 
Sanitätsordnung und die Kriegs⸗Etappenordnung 
in ganz beſtimmtem Rahmen feſtgelegt, worauf 
die freiwillige Krankenpflege bei ihrer Hülfe im 
Kriege ſich zu beſchränken hat. Innerhalb dieſer 
Grenzen wird aber auf gewiſſe Leiſtungen mit 
aller Sicherheit gerechnet. Dieſe Leiſtungen der 
freiwilligen Hülfsthätigkeit ſind naturgemäß in 
derſelben Weiſe planmäßig vorzubereiten und 
ſicherzuſtellen, wie jede andere für den Krieg 
vorgeſehene Einrichtung, und dazu bedarf es in 
Friedenszeiten einer ebenſo eifrigen wie nach⸗ 
drücklichen Thätigkeit der betheiligten Kreiſe. 
Nach den oben erwähnten Beſtimmungen iſt die 
Mitwirkung beim Kriegsſanitätsdienſt in der ge⸗ 
dachten Weiſe ausſchließlich zugewieſen den 
Ritterorden und den Vereinen vom Rothen 
Kreuz. Dieſe haben mithin ein großes Intereſſe 
daran, das Publikum von Zeit zu Zeit auf 
die Pflichten der freiwilligen Krankenpflege auf⸗ 
merkſam zu machen und immer wieder zur Mit⸗ 
wirkung auf dieſem Gebiete anzuregen. Dazu 
wird hoffentlich die geplante Ausſtellung umſo⸗ 
mehr beitragen, als in den erſten Oktoberwochen 
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des Weges, 
den die Verwundeten und Kranken vom Schlacht⸗ 
felde durch alle Einrichtungen des amtlichen 
Sanitätsdienſtes und des ergänzenden Dienſtes 
der freiwilligen Krankenpflege hindurch bis in 
die Heimath zurückzulegen haben, wird für die 


ziehungspunkt bieten. Der im vorigen Jahre 
ernannte kaiſerliche Kommiſſar und Militär⸗ 
inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege, Graf zu 
Solms⸗Baruth, hat mit Genehmigung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers den Ehrenvorſitz der Aus⸗ 
ſtellung übernommen. In das Ehrenkomitee, an 
deſſen Spitze der Reichskanzler Fürſt zu 
F ſteht, ſind die Chefs 
derjenigen Zentralbehörden, welche bei der Aus⸗ 
ſtellung betheiligt ſind oder mit dem Wirken 
des Rothen Kreuzes in Beziehung ſtehen, ein⸗ 
getreten. 


Niederlande. 


Amſterdam, 8. September. Das Feuer⸗ 
werk, das geſtern Abend zum Theil auf der an⸗ 
dern Seite des ) und im Hafen ſelbſt ange⸗ 
zündet wurde, war vom beſten Wetter begünſtigt. 
Mit Ausnahme einiger Nummern, die auf die 
Perſon der Königin ſelbſt Bezug hatten, wie ein 
großer Luftballon, der in feuriger Schrift weit⸗ 
hin ſichtbar ein „Lebe Wilhelmina“ mit ſich in 
die Höhe Tone und das Schlußſtück, ein Por⸗ 
trät der Königin in einem großen Triumph⸗ 
bogen, bot es indeß nicht viel Neues. Einen 
mächtigen Eindruck machte indeß der Hafen, 
deſſen vor der Tribüne der Königin befindlicher 
Theil offen gehalten war. Von hunderten gro⸗ 
ßen und kleinen Schiffen war er umſäumt, alle 
im reichſten Lichtſchmucke. Im Hintergrunde er⸗ 
lickte man die illuminirte Feuerwehrkaſerne, das 
Gebäude der Handelskade; die Schiffe, beſonders 
die Oſt⸗ und Weſtindienfahrer, waren derart be⸗ 
leuchtet, daß durch die Linien der Lampions zu⸗ 
gleich die Konturen ihres Baues durch die 
Dunkelheit ſichtbar wurden. Bis zu den höchſten 
Maſtſpitzen waren ſie illuminirt, während die 
vier im Y liegenden Kriegsſchiffe durchaus elek⸗ 
triſch beleuchtet waren. Einen weitern das Auge 
treffenden Anblick gaben die beleuchteten im 9) 
herumfahrenden kleineren Boote, deren Beleuch⸗ 
tung ſo eingerichtet war, daß ſie bald eine 
venetianiſche Gondel, ein niederländiſches Log⸗ 
ſchiff, bald eine japaniſche Djunke vorſtellten. 
Ferner erregte das Schiff des Ulyſſeus, das von 
roßen auf dem Waſſer ſchwimmenden künſtlichen 

iſchen und Enten umgeben war, allgemeine Be⸗ 
wunderung. Die nach Tauſenden zählende Zu- 
ſchauermenge auf dem rechten und linken Ufer 
des Y, die theils die Ufer ſelbſt bedeckten, theils 
in eigenen Booten auf dem untergebracht war, 
brach, beſonders als das Bild der Königin er⸗ 
ſchien, in grenzenloſen Jubel aus. Mauer⸗ 
anſchläge machten geſtern dem Publikum die 
Bitte der Königin bekannt, nach 11 Uhr Abends 
in der Umgebung des Palaſtes ſich des Singens 
und anderer lärmenden Kundgebungen zu ent⸗ 
halten, weil die junge Königin der Ruhe drin⸗ 
gend bedürftig ſei. Heute, Donnerſtag, begab 
ſich die Königin nach der Oranien⸗Naſſau⸗Aus⸗ 
ſtellung im Fragmentengebäude des Reichs⸗ 
muſeums, die zugleich damit eröffnet wurde; von 
da ging es zu der bereits am vorigen Sonntag 
eröffneten Rembrandt⸗Ausſtellung im ſtädtiſchen 
Muſeum, wo auch die Ausſtellung niederländiſcher 
Kleidertrachten beſichtigt wurde. Um 2½ Uhr 
fuhren die Majeſtäten, die von dem Großherzog 


lonnen als 


Beſucher der Ausſtellung einen beſonderen An⸗ D 


von Weimar und dem fürſtlichen Ehepaar von 
Wied begleitet waren, nach dem Konzertgebäude, 
wo ein Galakonzert ſtattfand. Ein Korps von 
700 Sängern und Sängerinnen, aus den verſchie⸗ 
denen Geſangvereinen Amſterdams beſtehend, 
trug eine von Nikolas Beets gedichtete und von 
Zweers komponirte Feſtkantate vor, den Schluß 
bildete das „Halleluja“ aus Händels Meſſias. 
Um 6 Uhr fand wieder, wie an den drei vorher⸗ 
gehenden Tagen, große Tafel im königlichen 
Schloſſe ſtatt, wozu in erſter Linie die Mit⸗ 
glieder der Provinzialſtaaten und des Amſter⸗ 
damer Gemeinderaths, die in gewiſſem Sinne die 
Gaſtgeberrolle während der Feſtwoche ſpielten, 
eingeladen waren. Um 8 Uhr begann die Prunk⸗ 
vorſtellung im ſtädtiſchen Theater, wobei ein 
einaktiges Stück „Oranien und Niederland“ von 
dem Dichter Schimmel aufgeführt wurde. Das 
Stück ſpielt im Jahre 1672 aus dem Leben 
Wilhelms III.; es treten darin die Admirale 
de Ruyter und Tromp auf. Das Stück iſt aber 
in künſtleriſcher Hinſicht von ſehr mäßiger Be⸗ 
deutung. Den Haupteffekt machte der Genius 
des Stammhauſes Oranien, deſſen Auftreten 
Veranlaſſung zu einer Apotheoſe gab. In 
Publikum herrſchte der höchſte Grad der Begeiſte⸗ 
rung, die ſich namentlich äußerte, als die Ma⸗ 
jeftäten das Theater verließen. Damit find die 
Huldigungsfeſte, ſoweit ſie Amſterdam berühren, 
abgelaufen, denn der Hof begiebt ſich morgen 
nach dem Haag, um auch hier einen feſtlichen 
Einzug zu halten, 


Türkei. 


Kanuea, 8. September. Die auf den 
Schiffen in Sicherheit gebrachten geflüchteten 
Familien aus Kandia ſind in Suda eingetroffen. 
— Das Exekutiv⸗Komitee der Aufſtändiſchen ver⸗ 
ſtändigte die Admirale, es ſei unmöglich, vor der 
Abfahrt der türkiſchen Truppen und der Auf⸗ 
hebung der Amtswirkſamkeit der ottomaniſchen 
Behörden Funktionen zu übernehmen. Das 
Komitee verlangt die Ermächtigung zum Zu⸗ 
ſammentritt der Nationalverſammlung. 

Kandia, 8. September. Die internationalen 
Truppen⸗Abtheilungen ſind hier eingetroffen und 
haben die Befeſtigung der Stadt ohne Zwiſchen⸗ 
fall beſetzt. Ein neuer Brand iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht ausgebrochen und hat drei 
Häuſer zerſtört. Obgleich die türkiſchen Truppen 
das Leben der zu ihnen geflüchteten Chriſten 
ſchützen, thun ſie doch nichts, um das Eindringen 
in die Wohnungen der Chriſten ſowie Brand⸗ 
ſtiftung und Raub zu verhindern. Die theil⸗ 
weiſen Plünderungen dauerten bis zum Morgen 
fort, haben jedoch jetzt, nachdem die türkiſchen 
Behörden energiſch zu handeln beginnen, auf⸗ 
gehört. Die Zahl der Opfer wird auf etwa 200 
geſchätzt. Sämtliche Konſuln ſind abweſend mit 
Ausnahme des franzöſiſchen Vizekonſuls, welcher 
auch Italien vertritt. 


Griechenland. 


— N 8. geen Nach Mittheilungen 
aus Kreta ſind Verſtärkungen der internationalen 
Truppen in Kandia eingetroffen. Ein Bataillon 
Berſaglieri und ein ſtarkes Detachement fran⸗ 
zöſiſcher Truppen halten im Verein mit den 
engliſchen Truppen die Stadt beſetzt, in welcher 
die Lage noch immer ernſt iſt. Die Blätter 
nehmen die Nachrichten aus Kreta mit Ruhe auf. 
ie Chriſten in den Diſtrikten von Kanea und 
Sphakia bewaffnen ſich, um ihren Glaubens⸗ 
genoſſen in Kandia zu Hülfe zu kommen. Die 
Admirale beſchloſſen, die Entwaffnung der Baſchi⸗ 
bozuks und die Auslieferung der Hauptanftifter 
der Unruhen zu verlangen. 
n 5 
Von der Marine. 

Elbing, 8. September. Der italieniſche 
Admiral Bernardi iſt wegen Beſtellung von 
Schiffen bei Schichau eingetroffen. 

Helgoland, 8. September. In der letzten 
Nacht wurden bei Mondſchein mehrere Torpedo- 
bootsangriffe gegen die unter Dampf liegende 
Flotte ausgeführt; die erſten Angriffe mißglückten, 
der letzte wirkte dagegen überraſchend. Heute 
werden taktiſche Uebungen vorgenommen; am 


= 


Arbeiterbewegung. 
In Frankfurt a. M. führten Einigungs⸗ 
verhandlungen vor dem Gewerbegericht zur Been⸗ 
digung des Maurerausſtandes. Die Arbeitgeber 
bewilligten die hauptſächlichſten Forderungen der 
Arbeiter, nämlich einen Stundenlohn von 45 Pfg. 
und zehnſtündige Arbeitszeit; ferner wurde der 
Errichtung eines gemeinſchaftlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſes prinzipiell zugeſtimmt. — In u. iſt 
der Glasarbeiter-Ausſtand beendigt. ie Aus⸗ 
ſtändigen erhalten eine Lohnerhöhung von 5 Pro⸗ 
zent. — Die Stabt Llanelly in Wales iſt ſeit 
mehreren Nächten in Dunkel gehüllt, da die Heizer 
der Gasanſtalt ſich im Ausſtande befinden. Es 
iſt den Ausſtändigen bisher gelungen, Zuzug von 
anderen Städten fernzuhalten. 


Die Kaiſer-Vacht „Standard“. 


Die ruſſiſche Kaiſer⸗acht „Standard“ trat 
vor etwa drei Jahren an Stelle der kaiſerlichen 


Yacht „Polarſtern“. Sie iſt ganz aus Stahl ges 
baut bei einer Länge von 112 und einer Breite 


von 16 Meter. Der Tonnengehalt des „Stand: 
ard“ wird mit 5247 angegeben. Es braucht 
wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden, 
daß bei ſeinem Bau, der auf der däniſchen 
Werft von Burmeiſter und Wains erfolgte, die 
neueſten Konſtruktionen und das vorzüglichſte 
Material zur Verwendung kamen, wofür übrigens 
auch der Preis der Yacht Zeugniß ablegt. Der. 
Standard“ koſtete nicht weniger als 9 500 000 
Franks. Die drei Etagen tiefen Maſchinenräume 
ſind eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges. Sehr 
intereſſant iſt ferner ein neues Syſtem ſeit⸗ 
wärtiger Schiffskiele, das angeblich jedes Rollen 
des Schiffes vermeidet. An Bord bemerkt man 
acht große Rettungsboote ſowie vier Dampf⸗ 
pinaſſen. Die Armirung beſteht aus acht Schnell⸗ 
feuergeſchützen 47 Mm. Syſtem Hotchkin, die 
Bemannung aus 300 Matroſen. Die Wohn⸗ 
räume des Zaarenpaares ſind, wie der „Frankf. 
Ztg.“ berichtet wird, unmittelbar unter der Haupt⸗ 
kommandobrücke inſtallirt. Sie ſetzen ſich aus 
einer Reihe von Salons, Schlaf- und Arbeits 


für die kaiſerlichen Kinder mit 


zimmern ſowie Badekabinen zuſammen. Während 5 
im erſten Stockwerk die Räumlichkeiten de 
Zaren, der Zarin, ihrer Kinder und der Zarinę 5 
Mutter ſich befinden, ſind im zweiten Stockwer 
ſolche für den Marine⸗Oberkommandanten und 
faſt ſämtliche Großfürſten vorgeſehen. Die Ein⸗ 
richtung iſt überall in hohem Grade ſolid, aber 
einfach. Beim Meublement wiegt die grüne 
Farbe in allen Nüancen vom Leder bis Seiden⸗ 
ſtoff vor. Man tritt zuerſt in den großen 
luftigen Salon der Kaiſerin⸗ Mutter, in 
dem ſich die kaiſerliche Familie am liebſten 
aufhält. Die bequemen zahlreichen Meubles 
ſind mit meergrüner Seide überzogen, ebenſo die 
Wände. Ueber einer Etagere iſt ein Email⸗ 
Bruſtbild des verſtorbenen Kaiſers, ein Kunſt⸗ 
werk von ſchöner Ausführung und ſprechender 
Aehnlichkeit befeſtigt. Außer einem Klavier 
bildet ein Bibliothekſchrank den einzigen Zimmer⸗ 
ſchmuck. Links davon iſt das Schlafzimmer der 
Kaiſerin⸗Mutter und rechts der kleine kaiſerliche 
Speiſeſaal. Seine hauptſächliche Zierde beſteht 
aus vier je eine Wand einnehmenden allegoriſchen 
Gemälden, die das Baltiſche, Weiße, Schwarze 
und Kaspiſche Meer darſtellen. Die in faſt 
Lebensgröße darauf befindlichen, das ruſſiſche 
Reich repräſentirenden Völkertypen feſſeln durch 
künſtleriſche Darſtellung. Jeder ſonſtige über⸗ 
flüſſige Zierrath im Speiſeſaal iſt vermieden. 
Wie in den meiſten kaiſerlichen Gemächern iſt 
auch hier in einer Wand⸗Ecke ganz oben ein 
Heiligenbild mit koſtbaren Steinen beſetzt ange⸗ 
bracht. Das Porzellan iſt einfach weiß ge⸗ 
halten und trägt bei den Tellern in der Mitte, 
ſonſt an den Rändern die Kaiſerſtandarte als 
Wappen eingravirt. Die Metallgefäße ſowohl 
im Speiſeſaal als in der kaiſerlichen Küche ſind 
aus maſſivem Silber, während Gold überall ver⸗ 
mieden iſt. 

Ein ſchmaler Korridor trennt den Salon 
von den Gemächern des Zarenpaares. Das 
Arbeitszimmer des Zaren iſt von größter Ein⸗ 
fachheit. Ein glattpolirter Eichentiſch mit einigen 
zwanzig Fächern, auf dem ſich die wieder in 
Silber gehaltenen Schreibutenfilien befinden, 
nimmt ſo ziemlich die ganze Breitſeite des 
Raumes ein. Neben dem Arbeitstiſch iſt ein 
bis zur Decke ragender Zeitungsſtänder angebracht, 
deſſen einzelne Fächer die Aufſchriften der meiſten 
ruſſiſchen Zeitungen wie die der größten euro⸗ 
päiſchen enthalten. Dicht daneben ſteht ein 
Damentiſchchen mit allen Handarbeitsrequiſiten, 
woraus ſich ſchließen läßt, daß die Kaiſerin 
ihrem Gemahl bei der Arbeit öfters Geſellſchaft 
leiſtet. Ueber dem Arbeitstiſch hängen zwei 
Momentaufnahmen der däniſchen und griechiſchen 
Königsfamilie. Die Wände des Arbeitskabinets 
wie des Schlafzimmers ſind mit ſolchen Auf⸗ 
nahmen, die oft das intime Leben am Hofe 
wiedergeben, en Fe überſät. Eine ſchöne 
Momentphotographie, die die Initialen der 
Kaiſerin trägt, zeigt den Kaiſer, wie er am Teiche 
eines ſeiner löſſer Schwäne füttert, eine 
weite, wie er von Hunderten von Tauben um⸗ 
attert unter fie Körner ſtreut. Die größte An⸗ 
zahl der Photographien hält Epiſoden am Bord 
des „Standard“ feſt, beſonders wenn fürſtliche 
Perſonen die kaiſerliche Gaſtfreundſchaft dort ge⸗ 
noſſen. Nikolaus II. ſcheint mit Kaiſer Wilhelm 
die große Vorliebe für die Marine zu theilen. 
Ueberall in den Gemächern des Kaiſers und der 
Kaiſerin und auf den ausſchließlich für ſie zur 
Benützung angewieſenen Korridoren findet man 
photographiſche Reproduktionen der einzelnen 
Kriegsſchiffe. Eine reichhaltige Bibliothek iſt an 
der gegenüberliegenden Breitſeite des Arbeits⸗ 
kabinets angebracht. Die meiſten Werke, zu⸗ 
meiſt in engliſcher Sprache, behandeln Marine⸗ 
Angelegenheiten. Ueberhaupt ſcheint der Kaiſer 
eine beſondere Vorliebe für die engliſche Sprache 
zu beſitzen. In ruſſiſcher Sprache bemerkt man 
ſämtliche Werke Tolſtois, daneben waren Dickens! 
Werke ſowie die engliſche Ueberſetzung mehrerer 
Romane von Georg Ebers ſichtbar, außerdem die 
geſamten Werke von George Eliot, dann „Heroes 
of Nation“, Cicero, Cäſar, Lincoln, Napoleon, 
„Naval Life of Nelson“ u. ſ. w. Anſchließend 
an das Arbeitskabinet des Kaiſers iſt auf der 
einen Seite das Boudoir und das Schlafzimmer 
der Zarin mit vielen Erinnerungen aus der 
Darmſtädter Jugendzeit und zur anderen Seite 
das Schlafzimmer des Kaiſers und das Zimmer 
ihren niedlichen 
Bettchen und Miniaturmöbeln. Sowohl von 
den Zimmern des Kaiſers wie der Kaiſerin iſt 
eine beſondere telephoniſche Verbindung nach 
dem Kinderzimmer angebracht. Oberhalb der 
kaiſerlichen Gemächer iſt der große Paradeſpeiſe⸗ 
ſaal für etwa hundert Perſonen, wo ein Blüth⸗ 
nerſcher Flügel Aufſtellung gefunden hat. 
Hieran ſchließt ſich eine größere Kabine, aus⸗ 
ſchließlich für den Kaiſer beſtinunt, in der er zu⸗ 
weilen Vorträge entgegennimmt, ſonſt aber in 
früher Morgenſtunde gern allein weilt, wenn 
das Schiff auf hoher See iſt. Um den 
Maſchinenraum herum befindet ſich ein großer, 
bei us = Wetter benutzter Promenadenraum, 
der am Sonntag und an Feiertagen ſich in eine 
Kirche verwandelt. Das große Promenadendeck 
weiſt bequeme japaniſche Flechtmöbel auf. Iſt 
es nothwendig, zu jagen, daß die Yacht mit den 
neueſten elektriſchen Maſchinen verſehen iſt, die 
nicht nur Tauſende von Glühlichtern in den 
Zimmern und Korridoren ſpeiſen, ſondern auch 
das Promenadendeck zur Nachtzeit taghell be⸗ 
leuchten? Brei Dynamos und zwei Akkumula⸗ 
torenbatterien für den Nothfall ſorgen für den 
Lichtbedarf. Das Waſſerreſervoir enthält 154 
Tonnen friſches Waſſer. Die Maſchinen können 
11 300 Pferdekräfte entwickeln, und die mittlere 
Geſchwindigkeit dieſer kaiſerlichen Yacht, die unter 
dem Kommando des Kapitäns zur See Friedrichs, 
eines Balten, ſteht, beträgt 22 Knoten. 4 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. September. Der Minifter der 
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten hat die königlichen 
Regierungen und Provinzialſchulkollegien unter 
dem 25. Auguſt d. J. ermächtigt, in den Fällen, 
in welchen die Ortsſchulbehörden in Städten mit 
höheren Lehranſtalten für die männliche Jugend 
die Gleichlegung der Sommerferien 
bei allen Schulen der betreffenden Stadt nach⸗ 
ſuchen, den bezüglichen Anträgen Folge zu geben. 

— Die Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten und des Innern haben unter dem 
20. Auguſt d. Is. beſtimmt, daß zu den 
Medizinalperſonen, welche bei Wieder⸗ 
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ſehen.“ 


belebungsverſuchen Anſpruch auf die 
höhere Prämie von 30 bezw. 15 Mark haben, je 


nachdem die Verſuche erfolgreich waren oder nicht, 


fortan auch die Hebammen hinzuzurechnen ſind. 
Es behält indeſſen bei dem Erlaſſe des Miniſters 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 31. März 
1863, wonach Belebungsverſuche an ſcheintodt 
geborenen Kindern einen Anſpruch an eine 
Rettungsprämie nicht begründen, ſein Bewenden. 

— Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten hat unter dem 29. Auguſt d. Is. 
die zuſtändigen Behörden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Sublimatpaſtillen auch zu 
Desinfektionszwecken nur in Apotheken auf ärzt⸗ 
liche Verordnung abgegeben werden dürfen. 

— Der Miniſter des Innern hat der von 
einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft beſchloſſenen 
Statutenänderung, wonach bei Nichtkündi⸗ 
gung mehrjähriger Feuerverſiche⸗ 
rungen die Verſicherungsverträge 
ſtillſchweigend als auf die gleiche Anzahl von 
Jahren verlängert gelten ſollen, die Genehmigung 
verſagt, da bei Nichtkündigung mehrjähriger 
Feuerverſicherungsverträge eine ſtillſchweigende 
Verlängerung höchſtens auf ein Jahr für 
zuläſſig anzuſehen iſt. Derartige Vertragsver⸗ 
längerungen ſind ſtets durch Verlängerungsſcheine 
zu bekunden. . 

— Die theologiſche Fakultät der Univerſität 
Greifswald hat den Geheimrath Karl Rudolf 
v. Jacobi in Berlin aus Anlaß ſeines 70. Ge⸗ 
burtstages in Anerkennung ſeiner verdienſtvollen 
Thätigkeit als Vorſitzender der Miſſionsgeſellſchaft 
zum Ehrendoktor der Theologie er⸗ 
nannt. 

— Von Unfällen aus dem Manöver⸗ 
terrain wird weiter gemeldet, daß ein einjährig 
Freiwilliger von der Artillerie den Arm brach 
und ein radfahrender Offizier überritten wurde 
und nicht unbedeutende Verwundungen davontrug. 

— Die hieſigen Sozialdemokraten haben in 

einer geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung 
folgende die Betheiligung an der Land⸗ 
tags wahl betreffende Reſolution angenom⸗ 
men: „Die Verſammlung ſteht prinzipiell auf 
dem Boden der Wahlbetheiligung, erklärt aber, 
in Erwägung, daß das Landtagsmandat der 
Stadt Stettin ſich im Beſitz der Freiſinnigen be⸗ 
findet und keine Gefahr vorhanden iſt, daß der 
Kreis an die Konſervativen verloren geht, von 
einer Wahlbetheiligung in dieſem Jahre abzu⸗ 
Dagegen ſoll eine energiſche Theilnahme 
bei den Stadtverordnetenwahlen erfolgen. 
Für die am Sonnabend Abend im 
Konzerthauſe ſtattfindende Bismarck⸗Ge⸗ 
dächtniß⸗Feier iſt folgender Verlauf feſt⸗ 
geſetzt worden: 1. Männerchor „An das Bater: 
land“ von Kreutzer; 2. Anſprache (Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer mit Geſang der 
Nationalhymne); 3. Männerchor „Hohenzollern⸗ 
lied“ von Oelſchläger; 4. Gedächtnißrede (Geſang 
„Deutſchland,) Deutſchland über Alles“); 5. 
Männerchor „Ganz Deutſchland hält die Wacht!“ 
von Chwatall. 

— Der Schnelldampfer „Kaiſer Wil⸗ 
helm der Große“ erlitt auf der Fahrt nach 
Newyork Havarie an der Schraube und kam mit 
eintägiger Verſpätung an. 

— Herr Hermann Picha iſt von ſeiner 
Krankheit ſo weit hergeſtellt, daß er ſeine Thätig⸗ 
keit im Bellevue⸗Theater wieder aufnehmen kann; 
derſelbe wird ſich am Dienſtag in „Ehrliche 
Arbeit“ dem Publikum wieder vorſtellen und iſt 
ihm dieſe Vorſtellung von Herrn Dir. Reſemann 
zum Benefiz bewilligt worden. 

* Die fünfte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode beginnt am 26. September, zum Vor⸗ 
figenden iſt Herr Landgerichtsdirektor Thü nm⸗ 
mel ernannt worden. 

* Geſtern Abend um 7¼ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Falkenwalderſtr. 119 
gerufen, woſelbſt im Schaufenſter einer Blumen⸗ 
handlung Sträuße aus getrockneten Gräſern beim 
Anzünden der Gasflammen in Brand ge 
rathen waren. — Kurze Zeit darauf traf eine 
Feuermeldung vom Hauſe Arndtſtraße 1 ein, 
dort war im Kolonialwaarenladen etwas Spiri⸗ 
tus verſchüttet und durch ein weggeworfenes, 
brennendes Streichholz entzündet worden. 
Die Feuerwehr kam in beiden Fällen nicht mehr 
in Thätigkeit. 

* Seit dem 6. September wird der 21 Jahre 
alte Arbeiter Wilh. Dühn, Sohn einer Kloſter⸗ 
ſtraße 5 wohnhaften Wittwe, vermißt. 


Aus den Provinzen. 


Anklam, 8. September. In der Eiſen⸗ 
gießerei von Gebr. Münter zerriß geſtern beim 
Gießen ein Tiegel mit flüſſigem Eiſen und 
wurden 8 Perſonen nicht unerheblich verletzt. 

+ Stralſund, 8. September. Der hier 
verſtorbene Rentier Otto Wieſe hat eine Anzahl 
Vermächtniſſe an hieſige Stiftungen gemacht, ſo 
dem Rettungshaus 6000 Mark und dem „Ge⸗ 
ſelligen Verein“ 600 Mark. 

— Stralſund, 9. September. Der heute 
hierſelbſt ftattfindenden Beerdigung des 
Vizeadmirals z. D. Klatt wohnt der 
Kapitän zur See Fiſchel, Vorſtand der militäri⸗ 
ſchen Abtheilung des Reichsmarineamts, als Ver⸗ 
treter des Staatsſekretärs des Reichsmarine— 
amts bei. 

5 Crampas⸗Safznitz, 7. September. Auf 
einem Ausfluge nach unſerm Badeort ereilte geſtern 
Abend einer älteren Badedame aus Berlin ein 
bedauernswerther Unfall. Die betreffende Dame, 
welche mit ihren Angehörigen mit dem Dampfer 
„Freia“ von Stettin hier anlangte, glitt in Folge 
einer kleinen Unachtſamkeit beim Ausſteigen aus 
dem Fahrzeuge aus und fiel ſo unglücklich zu 
Boden, daß dieſelbe einen Bruch eines Beines 
oberhalb des Kniees davon trug. Die Verun⸗ 
glückte mußte ſofort in ein Krankenhaus geſchafft 
werden. 


* Stettin, 9. September. 
ſtrafkammer des hieſigen Landgerichts vers 
urtheilte in der heutigen Sitzung den 20 Jahre 
alten Steinträger Erich Maaß von hier wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu einer Gefäng⸗ 


Die Ferien⸗ 


nißſtrafe von 2 Jahren. Der Ange⸗ 
klagte war am 11. Juli mit dem Arbeiter Max 
Höppner kneipen gegangen und hatten Beide 
schließlich die Bierſtube des Kaufmanns Reinelt, 
Ecke der Bellevue und Johannisſtraße, aufgeſucht. 
Dort ſollte Höppner die Zeche bezahlen, er be⸗ 
hauptete jedoch, kein Geld zu haben, Maaß wollte 
dies nicht glauben und faßte dem Begleiter in 
die Taſche, worin ſich deſſen Meſſer befand. Letz⸗ 
teres nahm Maaß fort und Höppner revauchirte 
ſich dadurch, daß er dem Andern die Mütze vom 
Kopf zog. Es entſpann ſich dann ein Wort⸗ 
wechſel über die Rückgabe der Sachen und am 
Ende bekam Maaß ſeine Mütze wieder, worauf 
er, etwa mit den Worten: „Da haſt Du's Meſſer!“ 
einen Stoß gegen die Bruſt des Höppner führte. 
Nachträglich Toll der Angeklagte ſich noch der That 
gerühmt haben. Die Verletzung des Höppner 
war nicht ungefährlich, da das Meſſer unterhalb 


der linken Achſelhöhle tief in die Bruſt ein⸗ 
gedrungen war, der Verletzte mußte mehrere 


Wochen im Krankenhauſe zubringen und klagt er“ 


heute noch über eine Beeinträchtigung ſeiner 
Arbeitsfähigkeit. Maaß entſchuldigte ſich mit 
ſinnloſer Trunkenheit, auch wollte er ſich ſelbſt 
als den zuerſt Angegriffenen hinſtellen, indem er 
behauptete, Höppner habe ihn mit Füßen ge⸗ 
ſtoßen und mit der Mütze ins Geſicht geſchlagen. 
Dies beſtritt jedoch der Verletzte. Das 
hielt die vorgebrachten Einwände nicht für erheb⸗ 
lich, die That des Maaß ſei, ſo wurde in der 
Begründung des Urtheils ausgeführt, als eine 
überaus rohe zu bezeichnen und deshalb müſſe 
eine energiſche Beſtrafung eintreten, obwohl der 
Angeklagte noch unbeſcholten ſei. Das Gericht 
war bei der Strafabmeſſung über den Antrag 
des Staatsanwalts, welcher auf ein Jahr und 
neun Monate lautete, hinausgegangen. 

— Die neuerdings mehrfach erörterte Frage, 
ob Kriegervereine berechtigt find, ſolche Mitglieder, 
die ſich durch Förderung ſozialdemokratiſcher Be⸗ 
ſtrebungen mit den Zwecken des Vereins in Wider⸗ 
ſpruch ſetzen, auszuſchließen, iſt vor einiger Zeit 
vom Oberlandesgericht zu Hamm bejaht worden. 
Aus dem unterm 3. November 1897 ergangenen 
Erkenntniß iſt Folgendes hervorzuheben: „Die 
Ausſchließung der Kläger iſt gerechtfertigt, wenn 
ſie ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen in irgend 
einer Weiſe vorſätzlich oder beharrlich Vorſchub 
geleiſtet haben. Denn die Beſtrebungen der So⸗ 
zialdemokratie, wie fie ſich in Deutſchland ausge⸗ 
bildet, ſind ſubverſiver Natur, auf Zerſtörung des 
Staats und der Geſellſchaftsordnung gerichtet 
und werden mit vaterlandsloſer Geſinnung durch 
Aufwiegelung und Verhetzung, durch Erdichtung 
und Entſtellung von Thatſachen gegen die Geſetze, 
Einrichtungen und Anordnungen der Behörden 
und die Autorität privater Vorgeſetzter durchzu⸗ 
führen geſucht. Die Beförderung ſolcher Be⸗ 
ſtrebungen ſteht im direkten Gegenſatz zu dem 
oberſten Zweck des verklagten Vereins, in Liebe 


und Treue zum oberſten Kriegsherrn 
und zum Vaterlande den kameradſchaftlichen 
Geiſt auch im bürgerlichen Leben zu 


pflegen. Wer den ſozialdemokratiſchen Tendenzen 
vorſätzlich Vorſchub leiſtet, iſt daher gänzlich un⸗ 
tauglich und unwürdig, dieſem Vereine anzuge⸗ 
hören, und darf aus demſelben ausgeſchloſſen 
werden. Der „Verband Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher 
Berge und Hüttenarbeiter“ ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt der Sozialdemokratie und befördert und 
begünſtigt deren Tendenz, wenn er auch zu 
gleicher Zeit — gleichgültig ob abſichtlich oder 
nur zum Schein berechtigte wirthſchaftliche 
Intereſſen verfolgen ſollte. Dies iſt nicht nur 


allgemein bekannt, ſondern ergiebt ſich auch aus]! 


der amtlichen Auskunft der Polizeibehörde und 
aus dem Inhalt der überreichten Exemplare der 
Verbandszeitung. Nach der Auskunft der Polizei 
iſt es unzweifelhaft, daß der „Verband Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſcher Berg⸗ und Hüttenarbeiter“ ſozial⸗ 
demokratiſche Tendenzen verfolgt. Jede Nummer 
des Verbandsorgans bringt Inſerate und An⸗ 
preiſungen von ſozialdemokratiſchen Schriften, die 
in der Buchhandlung des Organs käuflich zu 
haben ſind, und Ankündigungen von ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlungen, ſowie Leitartikel, welche 
die heutige Geſellſchaftsordnung als morſch und 
faul bezeichnen und eine Beſſerung nur durch eine 
vollſtändige Umwälzung derſelben erwarten. 
Außerdem gehören ſämtliche Führer des mehrge⸗ 
dachten Verbandes der ſozialdemokratiſchen Partei 
an . .. . Daß die Zugehörigkeit zu dieſem 
Verbande jedes Mitglied des verklagten Vereins 
unwürdig und untauglich macht, dieſem Vereine 
anzugehören, bedarf nach den obigen Ausfüh⸗ 
rungen einer weiteren Erörterung nicht. Eine 
Beförderung und Begünſtigung jener Beſtrebungen 
iſt aber die Zahlung von Beiträgen an den Ver⸗ 
band, die Zuführung von Mitgliedern zu dem⸗ 
ſelben und das Halten der Zeitung deſſelben, 
weil hierdurch die Mitgliederzahl des Verbandes 
und feine Mittel vergrößert werden. Insbeſondere 
werden auch durch das Halten des Verbands⸗ 
organs dem Verbande neue Mittel zugeführt und 
ſeine Beſtrebungen vorbereitet.“ 


— — 
Kunſt und Wiſſenſehaft. 

Wie ſchon früher mitgetheilt, hat Deutſch⸗ 
land gleich den übrigen großen Nationen auf. der 
Weltausſtellung in Paris am linken Seine⸗-Ufer 
zwiſchen der Juvaliden- und der Almabrücke ein 
Repräſentationsgebäude zu errichten, für welches 
von den franzöſiſchen Ausſtellungsbehörden ein 
Platz von rund 700 Quadratmeter zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden iſt. Zur Gewinnung von 
Entwürfen für dieſes Bauwerk hatte der Reichs⸗ 
kommiſſar, entſprechend dem Gutachten einer von 
ihm berufenen, aus hervorragenden Architekten 
beſtehenden Kommiſſion, einen engeren Wett⸗ 
bewerb unter 11 deutſchen Architekten aus⸗ 
geſchrieben. Von dieſen leiſteten 8 der Mufforde- 
rung Folge. Einer derſelben — der unten er⸗ 
wähnte Regierungsbaumeiſter Radke hatte 
zwei Entwürfe vorgelegt, ſo daß insgeſamt neun 
Entwürfe der Entſcheidung der Jury unter⸗ 


breitet werden konnten. Die Jury, welche unter 


der Leitung des Präſidenten der königl. Akademie 
der bildenden Künſte zu Berlin, Geheimen Re⸗ 
gierungsrath Ende, tagte, brachte drei Entwürfe 
als zur Ausführung geeignet in Vorſchlag: an 
erſter Stelle einen Eutwurf mit dem Kennzeichen 
„Sankt Hubertus Hirſch“, an zweiter Stelle einen 
Entwurf mit dem Motto „Aventiure“, und an 
dritter Stelle einen Entwurf mit dem Motto 
„en ira”, Als Verfaſſer ergaben ſich in der 
obengenannten. Reihenfolge Profeſſor Friedrich 
von Thierſch in München, und für die beiden 
letzteren Entwürfe Regierungs-Baumeiſter J. Radke, 
Lichterfelde-Berlin, der Erbauer des deutſchen 
Repräſentationshauſes auf der Weltausſtellung in 
Chicago. Der Entwurf des Profeſſor v. Thierſch 
lehnt ſich in ſeinen Stilformen und in der 
änßeren architektoniſchen Geſtaltung an mittel⸗ 
alterliche Rathhausbauten Deutſchlands — ins⸗ 
beſondere an das von v. Thierſch reſtaurirte 
Lindauer Rathhaus und bezüglich einzelner 
dekorativer Theile an das Ulmer Rathhaus an, 
während die Entwürfe Radke's, insbeſondere der⸗ 
jenige mit dem Motto „eòn ira“ modern ſchloß⸗ 
ähnliche Anlagen mit hohen Thürmen in den 
Stilformen der Spätgothik und der deutſchen 
Frührenaiſſance aufweiſen. Die Entwürfe wur⸗ 
den nach Maßgabe der Ausſtellungs⸗Beſtimmun⸗ 
gen zunächſt den franzöſiſchen Ausſtellungs⸗ 
behörden vorgelegt, und nachdem von dieſen 
gegen keinen derſelben Bedenken erhoben waren, 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer unterbreitet. Die 
in dieſen Tagen eingetroffene Allerhöchſte Ent⸗ 
ſcheidung geht dahin, daß der Radke'ſche Ent⸗ 
wurf mit dem Motto „ga ira” zur Ausführung 
gelangen ſoll. Der Kaiſer hat dabei den hohen 
künſtleriſchen Werth und die reizvolle farbenreiche 
Ausbildung des Thierſch'ſchen Entwurfs in 
vollem Maße anerkannt. Für die kaiſerliche 
Entſcheidung iſt jedoch, wie verlautet, maßgebend 
geweſen, daß eine reiche moderne Schloß⸗ 
architektur dem repräſentativen Zwecke jenes 
Ausſtellungsgebändes mehr zu entſprechen ſcheine. 


Gericht ertrüglich; geſtern waren 33 Grad im 


Vermiſchte Nachriehten. 


Poſen, 8. September. Der „Poſ. Mor⸗ 
genztg.“ zufolge wurde heute ein dreizehnjähriger 
Knabe, der nach Schubin transportirt werden 
ſollte, auf dem Wege zum Bahnhofe feinem 
Transporteur aber eutlief, von dieſem mit einem 
Revolver in den Rücken geſchoſſen. Der Knabe 
wurde in ein Krankenhaus gebracht. i 

London, 9. ember. Die Hitze iſt un⸗ 

J N im Schatten, 
37 an den Ufern der Themſe; als höchſten 
Wärmegrad verzeichnete man 42 Grad. Durch 
die Hitze hat die Sterblichkeit einen hohen 
Prozentſatz erreicht. 16 Perſonen ſind dem Hitz⸗ 
ſchlag erlegen und über 100 Perſonen am 
Sonnenſtich erkrankt. Im öſtlichen Theil der 
Stadt fehlt das Trinkwaſſer vollſtändig, unter 


Die Hafenarbeiter mußten in Folge der großen 
Hitze die Arbeit einſtellen. 5 5 

Ben [Nach 40 Jahren!] Aus Paris wird ge⸗ 
ſchrieben: Auf einem Pariſer Pfandleihamte 
holte am 6. September 1898 ein altes Mütter⸗ 
chen ſeinen ſeidenen Hochzeitsrock ab, den die 
blühende junge Frau am 6. September 1858 — 
alſo vor 40 Jahren — in materieller Bedrängniß 
verſetzt hatte und ſeither mühevoll doch regelmäßig 
die Pfändungs⸗ Verlängerung erneuerte. Die 
Seide war vergilbt und der Zahn der Zeit hatte ſein 
zerſtörendes Werk begonnen, die Erinnerung aber 
an einen glücklichen Tag — vielleicht der einzige 
in ihrem Leben — war friſch geblieben und der 
Preis der Verehrung und Liebe des läugſt ver: 
ſtorbenen Gatten belebte noch einmal das müde 
Auge durch einen Blitz freundlicher Erinnerung. 
Auf dem Heimweg wurde die arme Alte von 
einem Wagen überfahren und todt nach dem Po⸗ 
lizeikommiſſariat gebracht. Es war das letzte 
Pfand, das ſie eingelöſt. 


— Das außerordentliche Jagdergebniß des 


Clearinghoufe-Umſatz 141 Millionen, gegen die, 
Noche des vorigen 3 


entſprechende 


landwirthſchaftliche Samenhandlung, Berlin N., 
Chauſſeeſtr. 3, 
vom 8. September 1898. 
Die Nachfrage nach Saatgetreide iſt gegen 
die Vorwoche eher noch ſtärker geworden; 
namentlich ſind es Originalſaaten und bewährte 
Züchtungen wie: Probſteier⸗, Zeeländer, Pirnaer, 
Petkuſer Roggen, ſowie die Roggenarten aus 


den Weizenarten Mold's Originalzüchtungen, 
Epp⸗, Kaiſerweizen, Frankenſteiner, ſowie Originals 
Sandomir und Koſtrömer, die überaus lebhaft 
begehrt ſind. 

In dieſem Jahre tritt ein Moment in den 
Vordergrund, der in andern Jahren nicht in der 
Weiſe mitſpricht. Bei den dnrchſchnittlich 


man eigentlich auf ein wenig 
Saatgetreidegeſchäft gefaßt ſein. 
aber, zunächſt die lang anhaltende feuchte Witte⸗ 
rung und dann im Auguſt die große Hitze, hat 
die Ernte- und Feldarbeiten derartig zuſammen⸗ 
gedrängt, daß bei dem ja um dieſe Zeit auf dem 
Lande immer mehr oder weniger vorhandenen 
Mangel an Arbeitskräften der Landmann nicht 
zum Dreſchen kommt und es vorzieht, ſich 
Saatgetreide ſchicken zu laſſen, wiewohl er ſelbſt 
auch zur Ausſaat geeignetes Getreide genug in 
den Scheunen oder Miethen hat. i 

Wir notiren heute beſte Original⸗Saatroggen 
zu folgenden Preiſen: Probſteier 19—19,50 


umfangreiches 


Doppel⸗Stauden 205—215 Mark per 20 Zentner 
ab hier, heſſiſchen oder Wallburger, Gardes du 
Corps ca. 210 Mark, Correns ca. 205-210, 
Petkuſer, in zuverläſſigſter Saat 190195, 
norddeutſchen Champagner 195—205 ab hier. 
Schlanſtedter, Originalſaat des Züchters, bereits 
ausverkauft. Pirnauer Gebirgs⸗Stauden⸗ 190 Mark 
ab Pirna, Zeeländer Staudenroggen ca. 225 ver⸗ 
zollt ab Stettin oder Berlin, oder 165 unver⸗ 
zollt ab Zeeland, Campiner 215 verzollt ab 
Stettin oder Berlin. Nordiſche Originalſaaten, 
als ſchwediſchen Stauden⸗, ſkandinaviſchen Schilf⸗, 
däniſchen Rieſen- und Bretagner und Norweger 
Roggen 225 —245 Mark verzollt ab Stettin, 
Lübeck oder Berlin. Nordiſchen Original⸗Weizen, 
Shirriſf's square head, düniſche und ſchwediſche 


der Bevölkerung herrſcht dieſerhalb große Noth. B 


sahres mehr] 


Dänemark, Schweden und Norwegen und von! 


günſtigen Ernteergebniſſen in Deutſchland mußte] 32,50 
Das Wetter 


Mark per 200 Pfund ab Probſtei, ſpaniſchen 


* 


Züchtung 265—275 Mark, ſchwediſchen Land⸗ 

izen 255—265 Mark verzollt ab Stettin, 

ck oder Berlin. Probſteier Weizen 22,50 bis 
23 Mark per 200 Pfund ab Probſtei, gelb⸗ 
körnigen Kaſſerweizen 240—245 Mark, roth⸗ 
körnigen Blumenweizen ca. 240 Mark. Spalding⸗ 
weizen etwa 245 Mark, weißkörnigen Shirrift’s 
250—255 Mark, weißkörnigen Epp 240—245 
Mark ab hier. Frankenſteiner Weizen etwa 
225—230 Mark ab Frankenſtein. Original⸗ 
Sandomir⸗Weizen etwa 260—265 Mark verzollt 
ab Thorn. Original⸗Koſtrömer⸗Weizen ca. 255 
Mark verzollt ab Thorn. Ferner Johannisroggen 
9—9,25 Mark per Zentner. Sandwicke (vicia 
villosa), reine Saat je nach Qualität 12,50 bis 
14 Mark, mit Johannisroggen 10,50 —11,50 
Mark, Mammuth⸗ Wintergerſte, holländiſche 


Originalſaat 11,50 —12 verzollt ab Stettin oder 
erlin, Wintererbſe 1313,50, Winterwicke ca. 
14,50 Mark per Zentner ab hier. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 9. September. Wetter: Schön. 
Temperatur + 20 Grad Reaumur. Barometer 
766 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loko 70er 52,80 bez. 


Berlin, 9. September. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 53,80, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 9. September. Wetter: Heiß. 


ↄàqu—̈k„— — — — 
Berlin, 9. September. Schluß⸗Kourſe. 


Bite, Baris d. 958,00 960,00 
Banque ottomane 558, 554,00 
Credit LVohujHt .... 879,00 | 877,00 
Debeurs nn e hr 633,00 | 622,00 
Langl: Eatsal. 0... 00%. 85,00 80, 
Rio Tinto⸗ Aktien 729,00 732,00 
Nobinſon⸗ Aktien 219,00 215,00 
Suezkanal⸗Aktieen 3694 3696 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... 207,18 207,18 
do. auf deutſche Plätze 3 M., 122,62 122 ¾16 
F TE 790. 6,87 
do, auf London kurz 25,2¼] 25,24 
Cheque auf Londen 25,20½ 25,26 
do. auf Madrid kurz. 305,00 | 304,00 
do. auf Wien kurz 208, 208,00 
Huanchaca gd 49,00 49,50 
Privatdiskon ttt e ; 13% 10 
Hamburg, 8. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 32,00 G., per Dezember 


per März 32,25 G., 


Hamburg, 8. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. Nachmittagsbericht.) Be öhpuder 
J. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
ei an Bord Hamburg, per September 9,60, per 
ktober 9,72 ½, per November 9,70, per Bezember 

9,77½, ber März 9,95, per Mai 10,10. Ruhig. 

Bremen, 8. September. (Börjen-Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung der 
Bremer Pekroleum⸗Vörſe.] Loko 6,50 B. 
Schmalz feſter. Wilcor . Al Armour ſhield 
27½¼ 0 Cudahy 281/, Pf., Choice Grocery 28 ¼ 
Pf. White label 281, Pf. — Speck ſeſt. 
Short clear middl. loko 31%, Pf. — Reis 
ruhig. — Kaffee unv. — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 31 Pf. 

Amſterdam, 8. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 37,25. 

Amſterdam, 8. September. 
44,00. 

Amſterdam, 8. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine flau, per 
November 169,00, per März 168,00, Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine —,—, per Oktober 
123,00, per März 118,00. Rüböl loko —.—, 
per Herbſt —,.—, per Mai —.—. 

A „8. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per September 
17,87 B., per Oktober 18,00 B., per Januar⸗ 


32,00 G., per 
G. 


„ 


Bancazinn 


April 18,25 B. 


Beit. 
Schmalz per September 66,50. ’ 


bier die ungeheuerlichſten Gerüchte. 


Antwerpen, 8. September. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer weichend. 
Gerſte feſt. 

Paris, 8. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per September 
21,00, per Oktober 20,80, per November⸗De⸗ 
zember 20,75, per November = Februar 20,75. 

., per September 13,35, per No⸗ 
vember⸗Februar 13,50. Mehl beh., per Sep⸗ 
tember 47,55, per Oktober 45,85, per November⸗ 
Dezember 44,75, per November = Februar 44,55. 
Rüböl ruhig, per 8 53,50, per Oktober 
53,50, per November = Dezember 53,75, per 
Januar⸗April 54,00. Spiritus matt, per Sep⸗ 
tember 44,50, per Oktober 40,50, per Januar⸗ 
ea 40,00, per Mai⸗November 40,25. Wetter: 

ön. 

Paris, 8. September. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. eißer 
Zucker tuhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
September 30,75, per Oktober 31,25, per 
Oktober⸗Januar 31,50, per Januar⸗Apeil 32,12. 

Havre, 8. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per September 38,00, per Dezember 38,00, per 
März 39,00. Kaum behauptet. 

1 on, 8. September. An der Küſte 6 
Weizenladungen angeboten. 

London, 8. September. 96% Javazucker 
12,00 feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 9,62 feſt. 

London, 8. September. Chili⸗Kupfer 
52,12, per drei Monate 525¼6. 

London, 8. September. Kupfer Chilibar 
good ordinary brands 52 Lite. 2 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 73 Ltr. 15 Sh. — d. Zink 
21 Ltr, 5 Sh . Blei 12 Eſtr. 

1 e Mixed numbers warrants 47 


D . 
Glasgow, 8. September. (Schluß.) Roh⸗ 
Mixed numbers warrants 47 Sh. 6 d. 


27 


eiſen. 


rwegiſchen Eis es Chriſtenſ Preuß. Couſols 40% 101,90 London kurz —.— [Warrants Middlesborough III. 42 Sh. 9 ¼ d. 
mit 2 555 Schie „Therla⸗ n M. 1 Mo. do. 3¼½%/ 101,90 London lang 18 Newyork, 8. September. (Anfangstoutſe.) 
Tönsberg en er ift, macht im Norden viel] Dich Neu. 9440 Pais kurz 4 Pr per Dezember 65,12. Mais per Des 
, . &, September, Aeibs 6 ik 

N = o. 0. „ Dan en 1 2 ' er 
und hat dort nicht weniger als 82 Eisbären, do Neu Pfd. 3½ % 99,80 | Neue Dampf.-Comp. ; 8. ne 
900 Seehunde, 50 Robben und 300 Walroſſe] 3% neuländ. Pfdbr. 89,70 Stettin) 111,00] Baumwolle in Newyork. 513/16 | 5,75 
erlegt. Außerdem befinden ſich noch 8 lebende] Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. do. Lieferung per Oktober.. —,— | 5,50 
Eisbären an Vord. Der ganze Fang repräſentirt! Pfandbr.3½ % 100,00 | vorm, Didier 423,00] do. Lieferung per Dezember | —— | 5,57 
0 e do. 3% 89,90 „Union“, Fabr. chem. do. in Neworleaus 5½ [55 
einen Werth von 60,000 Mark. Chriſtenſen hat] rer 4 orleaus . So] 3 “10 
Aar 11 ) Italieniſche Rente 92,80 rodukte 149,80 [Petr T 
war nirgends eine S A i Petroleum, raff. (in Cafes) | 7,15 | 7,15 
d t ine Spur von Andree, entdeckt,] do. 3,/Ciſb.⸗Obl. 59,20 Varziner Pavierfabr. 199,00]? Standard white in Newport 6,50 6,50 
agegen hat er am 30. Juli die Wellmann⸗ Ungar. Goldrente 102,20 Stöwer,Nähmaſchu. do. in Philadelphi 45 | as 
Expedition angetroffen und gute Nachrichten über] Rumän. 188 fer am. Fahrrad⸗Werke 166,50 „ e n elphia .. 6,45 45 
or h 49/.Sumb Hp Credit Calances at Dil City . |100,00 100,00 
fie nach Haufe gebracht. Rente 100,30 4% Hamb. Hyp.⸗Bank — ) h 00, 

1 Serb. 4% Herftente 60,00] d. 1900 unk. 100,20] Schmalz Weſtern ſteam . 5,32 ¼ 5,17½ 

. e ** Griech. 5% Sale: 2190 Weder. 5 do Nr ae 10 . . 5,60 | 5,40 
? 5 von i unk. b. N ucker Fair refinin osco⸗ 
Sehiffs nachrichten. Mater Rente 950 eff b e: DO n be 3 3% Bye 
Bremen, 8. 1. Gd Goldr. 99, ‚Kourje: eizen behauptet. 

des Wordbenlſchen Gay Ahn gelen der | Defterr, Yaukusten 169,95 | Dis: -Sommanbit 208,80 Kother Winterweizen loko. | 69,00 | 69,12 
na, Bremen abgegangen.” „Königin Luise“ n ae 8 22900] ber Venter . 67,12 | 66,50 
6. September in Newyork angekommen. „re⸗J Gr. Ruff.. 32350 ; 171.50 Per Dezember 65,37 65,12 
feld“ 6. September in Shanghal 3 7 — Fang Monaten 80,80 —— ata 221.75 en 3 67,12 | 66,75 
„Karlsruhe“ 6. September in Antwerpen an⸗National⸗Oyp⸗Cred.⸗ Laurahütte 210,60 ][ Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,37 6,37 
gekommen. „Roland“ 6. September St. Cathe⸗ Geſ. (100) 47% 95,30 pener 177,00 per Oktober „ „„ ar 5,55 5,55 
rines Point paſſirt. „Dresden“ 6. September in. do. (100) 4% ene Diberuia, Bergw- | per Dezember . 5,80 | 5,80 
Baltimore angekommen. „Eliſabeth Rickmers“ 15 1 6855 86,10 EN in 194,50 [Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,00 | 3,00 
ane e ene de aka e e en 0 er Geiler > 34,25 | 34,37 

8 8 September Hur aſtle Hyp.⸗A.⸗B. (100 ö Su 95,0 per September 00 + 25 737 
baffict. „Prinz⸗Regent Sırtpolb” 6. September] 4%. VI Em. 100,50 |-Merienburg Mais per Dezembe 34,87 | 34,87 
Reife von Genua nach Auſtralien fortgeſetzt.] Stett. BulcMktien " bahn r 37,12 | 37,25 
„Prinz Heinrich“ 6. September in Aden an- Liuur. B. 222.10 Norddentſcher Lloyd 118,25 Ku pferr . 12,50 | 12,50 
gekommen. „Kaiſer Wilhelm der Große“ 7. Sep⸗ Stett. Vulc.⸗Prior. 223,25 Lombarden F  ee 16,10 | 16,20 
tember in Newyork angekommen. An in 1 1 . 14,75 Getreidefracht nach Liverpool. 3,00 | 2,75 

— —»—„— une kurz 216,15 — 10400 Chicago, 8. September. 
N „ Vorschau hırz Tendenz: Behauptet. * * N 4 er * — l 8. u NV. 
Bankweſen. > Bit) g iz * n Bu per Sept. 9 75 1 — 
er Dezember mul 75 
London, 8. September. Bankausweis. n Mais kaum ſteti N 0,0 
Toraireferne bft. Cterl. 25 701 000, Abnahne 4% Pers, B. September, Nachmittags. Schuß Port fer . 
77 000. ourſe.) Feſt. A Speck ſhort clear 5,62½ 5,50 
1 Pfd. Sterl. 27 761 000, Abnahme g anz. Rente 103,35 10 5 
0 Mente. „e } r 
Baarvorrath Vd. Sterl. 34752000, Abrahue V Wollberichte. 
„„ . Portugieſiſche Tabalsoblig —— 145,0 {| kt 
Portefeuille Pfd. Sterl. 29 651.000, Abnahme PO 8 5 er — — ber Meike Leite gen d. - a in 

696 000. 4½ Ruſſen de 18899 —— 1108,55 für den 25 aa —— as 0 ca — 

En me der Privaten Pfd. Sterl. 39 809 000, 977 72 ums ade re 2 5 10070 belebt b nverändert, für das Inlan 
tahme 129 000. U. AU e , „ 2 
Guthaben des Saale Pfd. Sterl. 8 502 000, % Je ne) 4 000 6000 Tu a n 

Abnahme 715 000. f 440 9 — et 42 00 49.00 Wall — 
Notenrejerve Pfd. Sterl. 21 584 000, Abnahme] Cennet. Turn 2342 2917 erſtand. 

30 000. Lärche Terſe 0 11000 11000 * Stettin, 9. September. Im Revier 5,60 
. Pfd. Sterl. 13 414 000, 140 türt,, dn -Obligationen ..«.. 485,00 481,00 Meter = 17’ 10". 

Zunahme ; abaes Otlom 3 { — — 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven] 4% ungar. Goldrente . . 102,25 102.70 eee — — 

49 gegen 48 ½ in der Vorwoche. Meriional- Aktien... 293 99 Bulk) hit Telegraphiſche Depeſehen. 


9. September. Geſtern zirkulirten 
„La France“ 
behauptet, Eſterhazy habe Selbitmord begangen. 
Die Polizei, welche über Einzelheiten befragt 


. wurde, ſagte, daß alle Blätter gerichtlich verfolgt 


würden, die falſche Nachrichten ausſtreuen. Ferner 
geht das Gerücht, Zurlinden ſolle ſeine Demiſſion 


eingereicht haben, doch weiß man im Kriegs⸗ 


miniſterium hiervon nichts. 

Paris, 9. September. Heute findet unter 
dem Ehrenvorſitz Zola's ein großes ſozialiſtiſches 
Meeting ſtatt. Man ift auf Gegenkundgebungen 
der Dreyfus⸗Feinde gefaßt. „Libre parole“ for⸗ 
dert die Regierung auf, dieſes Meeting nicht zu 


eille, 9. September. Ein gewiſſer 
Matheo erſchien geſtern bei dem italieniſchen 
Vizekonſul und unterhielt ſich mit demſelben 
einige Minuten, darauf warf er ihm das Tinten⸗ 
faß an den Kopf, überfiel ihn und verſuchte, ihn 
zu erdroſſeln. Der herbeieilenden Dienerſchaft 
gelang es, den Attentäter zu binden und der 
Polizei zu übergeben. . = 

London, 9. September. Einer Depeſche 
aus Kandia zufolge ſind daſelbſt 350 italieniſche 
und franzöſiſche Soldaten gelandet. 8 

Acht Bataillone engliſcher Truppen ſind von 
Malta nach Kreta abgegangen. 

Kon „9. September. In Folge 
der Vorgänge auf Kreta iſt die hieſige muſel⸗ 
maniſche Bevölkerung ſehr erregt und befürchtet 
man Ausſchreitungen gegen die hieſigen Chriſten. 
Der Polizeiminiſter ergriff umfaſſende Maß⸗ 
regeln. 

8 Athen, 9. September. Der ruſſiſche Konſul 
auf Kandia telegraphirte an Verwandte nach 
Syra, daß nur 300 Chriſten gerettet ſeien. 
Daraus ſchließt man hier, daß etwa 700 Chriſten 
von den Muſelmanen und von den engliſchen 
Granaten getödtet ſeien. Dies wird beſtätigt 
durch weitere Privattelegramme. Unter Anderen 
ſoll auch der öſterreichiſche Konſul umgekom⸗ 
men ſein. 


